
Mann in psychischem
Ausnahmezustand

Wenzenbach. (red) Ein 40-Jähri-
ger hat sich am Dienstagabend in
einer Ausnahmesituation befunden.
Ein Anwohner verständigte die Po-
lizei, da der Mann lautstark und au-
genscheinlich orientierungslos
durch ein Wohngebiet lief, so die
Polizeiinspektion Regenstauf. Vor
Ort bestätigte sich die Mitteilung.
Der Mann zeigte ein äußerst auffäl-
liges Verhalten und war für die ein-
gesetzten Beamten nicht ansprech-
bar. Da Zeichen für eine Eigen- so-
wie Fremdgefährdung vorlagen,
wurde er von den Polizeikräfte fi-
xiert. und dann in eine Fachklinik
gebracht. Verletzt wurde nach aktu-
ellem Stand niemand.

Eine wichtige emotionale Stütze
Psychosoziale Prozessbegleitung steht Opfern sexualisierter Gewalt zur Seite

Von Michael Bothner

Regensburg. „Wir wollen, dass
Fälle häuslicher und sexualisierter
Gewalt verstärkt zur Anzeige ge-
bracht werden.“ Damit hat Landge-
richtspräsident Alfred Huber am
Mittwoch beim Jahrespressetermin
einen klaren Auftrag an Polizei,
Justiz und auch die Gesellschaft
formuliert. Zu hoch sei die Dunkel-
ziffer, zu gering die Zahl der Betrof-
fenen, die Anzeige erstatten. Viele
hätten Angst davor, erklärte Simone
Seitz. Sie ist seit mehreren Jahren
für den Frauennotruf als psychoso-
ziale Prozessbegleiterin direkt an
der Seite von Opfern.
Bereits zu Beginn eines Ermitt-

lungsverfahrens kann Seitz konsul-
tiert werden. Sie leiste dann keine
juristische Unterstützung. „Wir
dürfen nicht über Inhalte der Tat
sprechen“, erklärte sie. „Wir kon-
zentrieren uns darauf, wie wir die
Betroffenen möglichst stabil durch
den Prozessverlauf bekommen.“ Wo
das Gericht objektiv sein müsse,
stehe sie klar auf der Seite des Op-
fers und sei eine emotionale Stütze.

Meist kommt es
gar nicht zur Anzeige
Generell gilt die Dunkelziffer im

Bereich der häuslichen und sexuali-
sierten Gewalt als extrem hoch, wie
das Bundesjustizministerium An-
fang dieses Jahres mit einer umfas-
senden Studie belegte. 90 Prozent
der Frauen, die sich überhaupt an
Simone Seitz wenden, entscheiden
sich gegen eine Anzeige. Das habe
unterschiedliche Gründe, erklärte
die Sozialarbeiterin. Gerade wenn
der Täter aus dem Nahbereich kom-
me, sei die Hemmschwelle hoch.
Eine Vergewaltigung sei zudem

traumatisierend, die Erinnerungen
könnten verschwommen sein und
detaillierte Befragungen durch Po-
lizei und Justiz dadurch zur Belas-
tung werden, sagte Seitz.
Laut Corinna Wild, Pressespre-

cherin des Polizeipräsidiums Ober-
pfalz, sei dieses Phänomen bei der
Polizei noch einmal stärker vorhan-
den. „Weil wir dazu verpflichtet
sind, Fälle zur Anzeige zu bringen,
wenn sie uns bekannt werden, bre-
chen Betroffene die Beratungsge-
spräche bei uns oft vorzeitig ab.“
Gleichzeitig müssten sie detaillierte
Fragen zur Beweisermittlung stel-
len. Ein schwieriger Grat.
Generell seien gerade Kontakte

mit Polizei und Justiz sehr belas-
tend, sagte Seitz. Mit Blick auf den
möglichen Verfahrensverlauf gebe
es viele Fragen. Genau dafür stehe
sie dann zur Seite. „Wir gehen ge-

meinsam vorab schon mal zum Ge-
richtsgebäude und schauen uns al-
les in Ruhe an.“ Ihre Klientinnen
könnten schon einmal im Sitzungs-
saal Platz nehmen, sich ein erstes
Bild machen – ehe sie dem Ange-
klagten gegenüber sitzen und sich
den Fragen von Gericht und Vertei-
digung stellen müssen.
Während der Prozesstage ist Seitz

an der Seite der Betroffenen. Mit
dem Urteilsspruch beginne sofort
die Nachbereitung, etwa die Ver-
mittlung weiterer Hilfsangebote.
Gerade wenn das Gericht eine Tat
nicht zweifelsfrei nachweisen kön-
ne und es zu einem Freispruch kom-
me, brauche es Betreuung, so Seitz.
Seit 2017 gewährt der Gesetzge-

ber Opfern sexualisierter Gewalt
diese Form der Unterstützung. Al-
lerdings dauerte es in Regensburg
mehrere Jahre, ehe das Angebot auf

solide Beine gestellt wurde, wie
Landgerichtspräsident Huber er-
klärte. Seitz etwa machte die Arbeit
zunächst freiberuflich zusätzlich zu
ihrer Tätigkeit beim Frauennotruf.
Generell sei die Entlohnung be-
scheiden, bei gleichzeitig hohem
Arbeitsaufwand. Inzwischen leistet
Seitz die psychosoziale Prozessbe-
gleitung unter dem Dach des Frau-
ennotrufs. Seit diesem Jahr gibt es
weitere Stellen beim Verein Kon-
takt Regensburg. Regina Berger hat
die mehrere Monate dauernde Wei-
terbildung abgeschlossen und be-
treut inzwischen ebenfalls Klientin-
nen. Je nach Fall könne das mehrere
Monate intensive Arbeit bedeuten.
Die psychosoziale Prozessbeglei-

tung sei ein wichtiges Mittel, daran
ließ niemand beim Gespräch Zwei-
fel aufkommen. Gleichzeitig müss-
ten eigentlich die Fallzahlen sinken.
Das könne nur durch ein Umdenken
in der Gesellschaft geschehen, be-
tonte Seitz. Dass das EU-Parlament
sich diese Woche auf eine einheitli-
che strafrechtliche Definition von
Vergewaltigung verständigt hat,
sieht sie als wichtigen Schritt. Der
dabei diskutierte Leitsatz „Nur ja
heißt ja“ stelle aus Betroffenen-Per-
spektive eine Stärkung dar.
Zudem forderte sie eine bessere

Sensibilisierung in Polizei und Jus-
tiz, etwa durch entsprechende Fort-
bildungen. Landgerichtspräsident
Alfred Huber und Oberstaatsanwalt
Theo Ziegler nahmen das als Anre-
gung mit. Zudem begrüßten sie die
geplante Stärkung der psychosozia-
len Prozessbegleitung. Die soll
künftig auch in Fällen gravierender
häuslicher Gewalt kostenfrei ge-
währt werden. Eine bessere Vergü-
tung ist geplant. Bestenfalls werde
das Angebot noch stärker wahrge-
nommen, sagte Huber.

Sozialarbeiterin Simone Seitz (Frauennotruf, Mitte) sowie die beiden Sozialpä-
dagogen Regina Berger und Michael Hiltl (Kontakt Regensburg) unterstützen
Opfer von Sexualstraftaten. Foto: Michael Bothner

Justiz arbeitet
weiter am Anschlag

Regensburg. (mib) Landgerichts-
präsident Alfred Huber hat am
Mittwoch zum alljährlichen Presse-
gespräch eingeladen. Neben einem
ausführlichen Gespräch über den
Arbeitsbereich der psychosozialen
Prozessbegleitung von Opfern se-
xualisierter Gewalt (siehe nebenste-
hender Artikel) ging es um die gene-
rellen Entwicklungen am Amts-
und Landgericht. Wenig überra-
schend sieht Huber sein Haus wei-
terhin massiver Arbeitsbelastung
ausgesetzt.
Zwar seien die reinen Fallzahlen

in den vergangenen zehn Jahren
etwa gleichgeblieben. Mit 122 neu-
en Verfahren blieb das Jahr 2025
auch leicht unter dem Mittelwert
der vergangenen fünf Jahre (123,6
Verfahren) sowie gerade einmal drei
Fällen über 2016. Allerdings habe
sich der Prozessaufwand inzwi-
schen mehr als verdoppelt. Konnten
2016 viele Verfahren noch an ein bis
zwei Prozesstagen abgewickelt wer-
den, habe sich der Durchschnitt mit
zuletzt fünf Prozesstagen nahezu
verdoppelt, erklärte Huber.
Das sei vor allem auch auf neue

Beweismittel zurückzuführen.
Dank digitaler Medien (Laptop,
Smartphone) sei die Datenmenge,
die für einen Prozess aufbereitet
werden müssen, stark angestiegen.
Die deutsche Strafprozessordnung
mache es den Gerichten zudem
nicht gerade leicht. Anders als etwa
in Österreich müssten sämtliche Be-
weise in der Hauptverhandlung ein-
geführt werden. Das koste oft sehr
viel Zeit und bringe aber kaum ei-
nen Mehrwert, so der Präsident.
Dass in Regensburg heute deutlich
mehr Richter arbeiten als vor zehn
Jahren, die Belastung aber dennoch
zugenommen habe, müsse Warnung
genug sein. Huber hofft auf eine Ex-
pertenkommission. Die soll bis zum
Herbst Vorschläge zur Reform des
Strafprozesses erarbeiten. Im Fokus
steht auch die Frage, wie Hauptver-
handlungen zügiger und effizienter
durchgeführt werden können.

Einbruch in Arztpraxis
imOstenviertel

Regensburg. (red) Zwischen Mon-
tagabend und Dienstag gegen 8.30
Uhr ist eine unbekannte Person ge-
waltsam durch ein Fenster in eine
Arztpraxis im Ostenviertel einge-
drungen und hat Bargeld im niedri-
gen dreistelligen Bereich entwen-
det. Der Sachschaden beläuft sich
laut Polizei auf mehrere Hundert
Euro. Die Kriminalpolizeiinspekti-
on Regensburg hat die Ermittlun-
gen übernommen und vor Ort um-
fangreiche Spurensicherungsmaß-
nahmen durchgeführt. Personen,
die im genannten Tatzeitraum ver-
dächtige Wahrnehmungen gemacht
haben, insbesondere im Bereich der
Sternbergstraße, werden gebeten,
sich bei der Kriminalpolizeiinspek-
tion Regensburg unter 0941/
506-2888 zu melden. Von besonde-
rem Interesse sind Hinweise auf
auffällige Geräusche oder Beobach-
tungen, die zur Eingrenzung der
Tatzeit beitragen können.

Städtisches Hallenbadwird generalsaniert
Entgegen vorheriger Planungen gibt es kein zusätzliches Becken. Aber das Gebäude wird
energetisch saniert und barrierefrei. Große Zustimmung kam von den Stadträten.

Von Bettina Dostal

Regensburg. Die Sanierung des
städtischen Hallenbads in der Ga-
belsbergerstraße nimmt Gestalt an
und könnte Anfang 2031 beendet
sein. Im Verwaltungsausschuss in-
formierte am Mittwoch der Ge-
schäftsführer des Stadtwerks, Man-
fred Koller, über den aktuellen Pla-
nungsstand.
Es wird nicht, wie ursprünglich

vorgesehen, einen Anbau und ein
zusätzliches Becken geben. Statt-
dessen wird das Gebäude erhalten
und saniert, mit der Folge, dass es
32 Quadratmeter weniger Wasser-
fläche gibt als vorgesehen.
Das Stadtwerk hatte angestrebt,

die Sanierung des Hallenbads an ei-
nen Totalunternehmer zu überge-
ben, erklärte Koller. Damit alles aus
einer Hand gemacht werde und es
weniger Schnittstellen am Bau
gebe. Damit hätte auch eine frühe
Kostensicherheit erreicht werden
können.

Planungen von zwei
Anbietern überzeugten nicht
Bei einem Teilnahmewettbewerb

hätten sich drei Konsortien gemel-
det, von denen eines aber wieder
abgesprungen sei. Die Planungen
der beiden anderen hätten nicht
überzeugt. Der Mittelbedarf in
Höhe von 32,6 Millionen Euro habe
im Vergleich zur Machbarkeitsstu-
die um 86 Prozent höher gelegen.
Das könne sich das Stadtwerk nicht
leisten. Man sei davon abgekom-
men, einen Totalübernehmer zu be-
auftragen.
Das Stadtwerk habe sich dann

für die ursprüngliche Variante A,
Sanierung des bestehenden Gebäu-
des, entschieden. Die wesentlichen

Funktionen sollen erhalten bleiben.
Es gibt eine energetische Sanierung,
das Hallenbad wird barrierefrei.
Entgegen der vorherigen Planungen
liegen die beiden Wasserbecken
nicht auf einer Ebene, weshalb es
zusätzlichen Personalbedarf für das
Becken im Keller gibt. Geprüft wer-
de eine KI, die vor dem Ertrinken
schützt.
Der Vorschlag des Stadtwerks

wurde im Ausschuss einstimmig an-
genommen. Bedauert wurde die re-
duzierte Wasserfläche. Was aber an-
gesichts der angespannten finan-
ziellen Situation des städtischen
Haushalts durchaus nachvollzogen

wurde. „Wir müssen die Taschen
stärker zuhalten“, sagte Koller. Es
habe Priorität, die kostengünstigste
Variante zu wählen, sagte Stadträ-
tin Dagmar Schmidl (CSU). Das
Gebäude habe auch einen gewissen
Charme, der jetzt erhalten bleibe.
Wichtig sei, dass das Dampfbad
weiter in Betrieb sei.

Bürgersponsoring nur
Tropfen auf heißen Stein
Auch Stadtrat Klaus Rappert

(SPD) bestätigte, das Bauwerk sei
typisch für seine Zeit und ortsbild-
prägend. Es sei gut, dass es erhalten

bleibe. Stadtrat Stefan Christoph
(Grüne) stellte fest, dass es sicher-
lich noch ein weiteres Hallenbad in
der Stadt geben müsse, möglichst
im Stadtnorden. Außerdem schlug
er ein Bürgersponsoring vor. Es
gebe sicher viele Menschen, die ei-
nen Bezug zu dem Hallenbad hät-
ten. Dem widersprach Koller. Das
wäre nur „ein Tropfen auf den hei-
ßen Stein“. Oberbürgermeisterin
Gertrud Maltz-Schwarzfischer reg-
te an, den Tagesordnungspunkt
noch um einen Antrag auf Förder-
mittel zu erweitern, was von den
Stadträten einstimmig angenom-
men wurde.

Das Hallenbad in der Gabelsbergerstraße wird barrierefrei und energetisch saniert. Foto: Bettina Dostal
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